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Welt oder als stolze Bekräftigung der menschlı-
chen Selbstgenügsamkeit den Su1zıd empfahl.heologische Erwägungen
Dies WTr die Einstellung vieler bedeutender Phi-
losophen un! Denker Griechenlands un!: Romss;
als die Christen offiziell ın die Geschichte eiIn-
traten

Die christliche moralıische Reflexion ber das
Suizidverhalten erreichte ihren Höhepunkt be1
Augustinus. Dıie augustinische Auffassung WUL-
de dann 1mM dreizehnten Jahrhundert durch Tho-
I114s von Aquın erweıtert un: systematisıert.
Diese Auffassung entwickelte sıch dann eiınem
Gemeinplatz, den zıtieren bıs heute für alle
katholischen Moraltheologen verpflichtend 1ISst

Nıceto Bläsquez Die ersten christlichen Moraltheologen be-
kämpften hauptsächlich die den Suizıd befür-
wortende Geisteshaltung VO Stoikern un! Ep1-Die tradıtionelle kirchliche
kureern. Augustinus mußte sıch mıt dem Su1zı1ıd-

Morallehre ber den Su1z1ıd problem auseinandersetzen des Terrorı1-
stenkommandos der S0 cırcumcelliones, die
sıch manchmal pseudomystischen Vor-
waäanden als extreme orm der Provokation ZuUur

Gewalt das Leben nahmen. In der eıt des
Thomas VO  - Aquın SCWAaNN der Su1zıd be] den

Der Su1zıd 1sSt eın Akt,; durch den eıne Person Katharern und Albigensern eu«EC Aktualıtät. Die
direkt, bewußt un: freiwillig den eigenen Tod poetische, philosophische un:! gesellschaftswıs-

senschaftliche Romantık ıdealısıerte wiıederumverursacht. In der vorliegenden Untersuchung
beschäftigen WIr uns weder mıiıt dem Suizıd, den das Suizıdverhalten, un: in der Gegenwart S
die Moraltheologen ındırekt NECNNCHM, noch mıt wınnt CS von aut alarmierende Weıse

Aktualıtät 1n dem Maße, W1e eıne ımmer mater1a-dem VO  e Personen, die sıch 1mM Zustand geistiger
Verwirrung das Leben nehmen oder die nıcht als listischer bestimmte Lebenseinstellung sıch
für ihre Taten verantwortlich gelten können. oreift. Der radıkalisıerte politische Aktıyısmus

un! der Rückgriff aut den Konsum entfremden-

Allgemeine Sıcht des Problems der Drogen durch einen großen Teil der Jugend
tühren Formen des Suizıds angesichts

Dıie kirchliche Morallehre und das Kirchenrecht eıner Zukunftt, die den transzendenten Werten
stutzen sıch grundlegend autf die bıblısche Often- gegenüber, welche in der Lage waren, Hoffnung
barung, nach der jedes Menschenleben eın (56: wecken, kulturell verschlossen 1St
schenk des Schöpfergottes un! Gegenstand be- Neben der Morallehre der Kırche ber den
sonderer Liebe des Erlösers Christus 1St Der Sui1zıd gilt CD, das Kirchenrecht beachten, das
Mensch 1St daäher kein absoluter E1ıgentümer 1n gewisser Weıse bereıts in den Apostolischen
seınes Lebens. Er 1St NUuTr eın reuer, SOTrSSamcCr Kanones ftormulıert 1St und, ber das Corpus
Verwalter seines Lebens, für das G (Gott eiınmal Jurıs Canonı1cı un das Rıituale sıch fortentwiık-
Rechenschaftt geben mufß Nun traten die hrı- kelnd, 1M Codex Turıs C’anonıcı D“ONn 1917 gipfelt.
sten aber ın die Geschichte der Menschheit eın 1M Heute sind einige der Auffassung, das Kırchen-
Kontext eiıner Kultur, ın der der Suizıd idealisiert recht se1 mıt den Suizıdanten AUS pastoraler Sıcht
un! als heroischer Akt menschlicher Aı Streng verfahren, zumiıindest 1n der Formulıie-
gend angeraten wurde. Zum eınen galt der rung Dıie Fortschritte 1n der Frkenntnıis der
Mensch nıcht als muıt Gott, sondern mıt dem Dynamık menschlichen Verhaltens werden VO  e

Staat VO Grund aut verbunden. Zum andern den Moraltheologen ımmer stärker berücksich-
verkündete 1INan die absolute Autonomıie des tigt, die sıch darum bemühen, dıe Suizıdhand-
Menschen, WenNnn INan entweder als geringeres lungen 1n eıner Atmosphäre tieten subjektiven

und pastoralen Verständnisses untersuchen,Übell gegenüber dem Staat un: dem Elend dieser
205



Il THEOLOGISCHE gRWÄGUNGEN
ohne daß dies der Sache ach bedeutet, die traurıg das Leben auch erscheinen mochte, nıe-
objektive Schwere der Suizıdhandlung sıch mals konnte 68 eınen hinreichenden Grund SC-verharmlosen. Pastoral ausgedrückt, geht 6S ben, Gott verfluchen der seın Leben
den Versuch, wenn ırgend möglıch den Suizidan- verwünschen. Eın beredtes Zeugni1s 1n dieser
ten retiten un! dabe; die subjektiven Bedin- Hınsıcht 1St das des 10b Nıcht einmal die
SunNgecnN 1m Auge haben, die ıh Z Austüh- pessimiıstische Eınstellung des Predigers, die sıch
rung eiıner objektiv verabscheuungswürdigen 1im Buch Kohelet nıederschlägt, rechtfertigt die
Handlung veranlafit haben Diese verständnis- Auffassung, der Su1zıd könne eine ethisch
volle pastorale Eınstellung spiegelt sıch 1mM Kır-
chenrecht des Codex Turıs (ANONLCL VDon

nehmbare Entscheidung se1n. War werden 1m
Alten Testament die Fälle VO Su1z1ıd berichtet,

1983 wıder un: entspricht dem Geıist un: den ohne eıne persönliche Verurteilung der Selbst-
Rıchtlinien des 11 Vatikanıischen Konzıls. mörder hinzuzufügen. Es wırd gESaAQLT, dafß

Ahıitotel 1m rab seines Vaters beerdigt worden
Der Su1z1ıd ın der Bıbel sel. ber INan ann auch nıcht behaupten, diese

menschlichen Aspekte bedeuteten eıne iımplıziıte
Im Alten Testament tinden WIr einıge Fälle di- Bıllızung des Suizidverhaltens. Flavıus Josephusrekter Selbsttötung. Abimelech 1e18 sıch ZU schärtt 1n De bello Iundaico 111 8y das Bewußlßtsein
Zeichen des Protestes dagegen, da{fß VO eıner seıner Landsleute gegenüber der möglı-
Ta verwundet worden Wal, VO  a} seiınem Wat- chen Versuchung, Su1z1ıd verüben, un: damıt
tfenträger toten (Rı 9, 53 Saul zab sıch den spiegelt sıch 1in seıiner Haltung das typisch Jüd1-
Tod, iındem CT, angeblich der Schmach sche su1zidteindliche Denken wıder. Ebenfalls
entgehen, VO  5 Unbeschnittenen verwundet nach Josephus soll die Leiche des Selbstmörders
werden, sıch iın seın eigenes Schwert sturzte nach Sonnenuntergang bestattet werden, un! die
Sam ‚35 Ahıitofel erhängte sıch AaUuUs keinem Mischna verhehlt nıcht ıhre Verachtungiandern Grunde als dem, da{flß CT sıch beleidigt über Jjenen, die sıch bewußft und überlegt das
fühlte (2 Sam 17 23) Sımr ı 1e4% sıch, als Gr sah, Lebenghaben, auch Wenn Rabbi Elea-
daß die StadtX Waäl, 1im Innern des Sar nıcht ausschliefßt, daß InNnan den Menschen,
Königspalastes, den SII selbst in Brand gesteckt deren Su1zidversuch mißglückt 1St; Hılfe un:
hatte, VO den Flammen verbrennen Kön menschlichen Trost schenkt.
5 Samson yab sıch selbst und dreitausend Die allgemeın den Moraltheologen err-
Philistern als Racheakt den Tod (Rı 16, 7-3 schende Meınung, die schon VO  e Augustinus
Eleasar 1e1ß sıch VO dem durchbohrten Eletan- angedeutet un: VO  an Thomas VO  S Aquın bekräf-
ten erdrücken Makk 6, 2—4 Bekannt 1St der tıgt wiırd, besagt, dafß die Bıbel einıge Fälle VO
Su1zıd des Rası, der «Vater der Juden» gENANNT direkter Selbsttötung als vollendete geschichtli-wurde. Um Nıkanor nıcht ın die Hände che, aber keineswegs gebilligte Tatsachen berich-
allen, sturzte Cr sıch ın seın eıgenes Schwert, FGr In anderen Fällen handelt CS sıch lediglich

seıner Aufregung und Nervosıtät aller- iındırekte oder 1in Absıcht verübte Su1izıde,
dings ohne Erfolg. Da sturzte GTr sıch VO  en eıner be1 denen die subjektive Möglichkeıit eıner yöttlı-
Mauer, rı(ß sıch dıe Eıngeweıide AaUus dem Leib un: chen Eingebung nıcht auszuschließen 1St Dıie
starb ZUur Verblüffung der Invasıonstruppen 1n direkte Selbsttötung oilt iımmer als Verstoß
stolzer Haltung (2 Makk 14, 7-4 Im Neuen das fünfte Gebot des Dekalogs, in dem das T1öten

ausdrücklich verurteılt wırd ach Dtn 32,39Testament wırd NUuTr eın einzıger Fall VO  o direkter
Selbsttötung berichtet, der des Judas Iskarıiot, besitzt (sott allein die Verfügungsgewalt über das
der nach dem Ver Trat an Jesus VO seınem schlech- Leben des Menschen. ach Gen 9,51 1St Gott
ten Gewiıissen getrieben wurde un: sıch erhängte der Herr, der für jedes Menschenleben Rechen-
(Mt Z Apg 1,18) schaft tordert. Im übrıgen 1sSt der Mensch Eben-

Nach allgemeıiner Auffassung sprach das bıld Gottes, un: hıerin lıegt seıne Würde begrün-
saiısche Gesetz für den Fall des Su1z1ids keıine det Der Fall des Judas wırd sowohl|l be] Matthäus
ausdrückliche Sanktion aus, weıl voraussetzfte, als auch 1n der Apostelgeschichte als logische
daß diese in der Verurteilung des Tötungsdelikts Folge des Verrats des treulosen Jüngers beschrie-
ınbegriffen sel. Für die Israeliten besafß das Leben ben ber ın der Schilderung der Suizıdhandlung
heiligen Charakter. In der alten Jüdischen Moral 1st eın deutlicher Abscheu davor spuren. Die
hatte der Su1zıd keinen Platz SO elend und Herrschaft (Sottes ber jedes Menschenleben
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wırd auch VO Paulus bekräftigt, WENN CT ereiıen und Mißhandlungen MI dem Tod be-
schreibt «Keıner VO  a} unl ebt sıch selber, und droht worden, talls S1IC nıcht das böse Ansın-
keıiner stirbt sıch selber Leben WIT, leben WIT NCN ıhrer Folterer einwillıgte «Sıe bat»‚
dem Herrn, sterben WII, sterben WITr dem schreıibt Eusebius, «UIN kurze Bedenkzeıt, und
Herrn Ob WIT leben oder ob WITL sterben, WIT sobald S1IC freı Wal, Sprang SIC MIiIt Satz ı115

gehören dem Herrn» (Röm 14 12) Feuer, dem S1C völlig verbrannte. >>* Von der
Christenverfolgung ı Niıkomedeıa schreıibt CI“  p

HII Dıie Posıtion der ersien «Eıine Überlieferung besagt, damals Maän-
neTr un: Frauen MIt unsagbarem  &,  E MED Gotteseıter VOchristlichen Schriftsteller sıch au 1758 Feuer SESPITUNSCN. >> ? Bei der Schilde-

Die christlichen Schrittsteller wandten sıch bald rung der schrecklichen Qualen, die INall den
die bei den Römern verbreitete Mentalıtät Christen Agypten zufügte, bemerkt CIy, daß

und Praxıs der Selbsttötung ach Laktanz 1ST CIN1SC «MUut1g denjenıgen iıhren Kopf nN-
der Su1z1ıd Schändliches und Verabscheu- hielten, dıe ıhn abschlugen»“. FEusebius berichtet
ungswürdiges Er vergleicht die objektive auch VO Multter und ıhren beiden Töch-
Schlechtigkeit des Su1zıds MmMIit der des Mordes In tern, die sıch AaUs Furcht, VO  5 den Soldaten, die

Sınn könne INan behaupten, der Su1z1ıd S1IC wegführten, vergewaltigt werden, für die
«Flucht Z Herrn» entschieden und sıchSC CiNE och srößere Schandtat Denn

Leben verdankten WIT nıcht unserem CISCNCN Fluß Die Qualen, die iNan den
Wıllen, sondern (sott selbst, der unls als Christen zufügte, entsetzlich «Eınıige VO  m}

Verwalter 1115 Leben gerufen habe Deshalb mu{fß- iıhnen», tährt FEusebius fort, «SIUTFrZT sıch
ten WITL Leben festhalten, das WIT empfangen selbst VO  - den Dächern ıhrer Haäuser, der
hätten un: nıcht aufgeben dürften, bıs (50tt Prüfung entgehen, bevor SIC ergriffen werden

anderes betehle Harte Kritik üubt Cr den un: den Verschwörern die Hände tallen WUu[T-

griechischen un: römischen Philosophen un! den, denn das Sterben bedeutete für S1C, sıch der
berühmten Persönlichkeiten, die den Su1z1ıd be- Bosheıt der Gottlosen entziehen»

[Diese un:! andere Fälle, WIC eLtwa der derjJahten Fuür Laktanz IST der Su1z1ıd moralıischer
Sıcht C1inN abscheuliches Verbrechen Im Grunde heiligen Pelagıa, die sıch das Leben nahm,

al] JENC, die Su1zıd begehen, Mörder Der dem Verfolger nıcht die Hände allen,
Su1zıd SC Selbst Mord! Johannes Chrysosto- haben der Behauptung Anlafß gegeben, die
I[1US uns VOT der möglıchen Versuchung, Urkirche habe den relıg1ösen Suizıd MIL dem
die Ankunft des CWISCH Lebens durch Suizıdent- Martyrıum auf C1INC Stufe gestellt ber das 1ST

scheidungen PTOVOZICICN wollen Das den völlıg talsch. VWıe Eusebius 1INnraum(t, 1St die
Menschen verheißene zukünftige Leben dürte CINZISC Quelle für die berichteten Fälle die
INanl AaUsSs dem Gedanken dessen Vorrangigkeıt mündliche Überlieferung, die VO  3 Eusebius
gegenüber dem Leben dieser Welt nıcht VOI- selbst zusammengestellt und VO  e CINISCH Kır-

chenvätern lıterarısch ausgeschmückt wurde.wegnehmen Wır müßten CS Vortreude CTW al

ten, jedoch durch den natürlichen Tod Dies brachte manche der Meınung, CS handele
hindurchgehen un: den Lauf der Natur respek- sıch CN schöne Legende Ich für einen Teıl
tErCN, ohne selbst unserem ırdischen Leben C1in ylaube, da{fß diese Fälle wesentlichen vollkom-

ME wahrscheinlich sınd un! 1ST nıcht schwerEnde bereıiten Nıemandem SC erlaubt, sıch
den Wıllen (sottes selbst das Leben verstehen,; da SIC historisch sınd wenn 1Nan

nehmen Schonungslos außert sıch Hıeronymus die psychologische Sıtuation der heitig verfolg-
ten ersten Christen bedenktHınblick auf Judas Dieser habe dem Verbre-

chen des Verrats Christus das Verbrechen, Was auf der Ebene hochtheologischer Refle-
sıch selbst erhängen noch hinzugefügt x101 schwer verständlich aussehen Mag, ann auf

Obgleich auf grundsätzlıcher FEbene die Stel- der Ebene des Volksglaubens besser verstehen
lungnahme der ersten Christen den Su1zıd SC1IM Jedenfalls entschuldigten manche Kırchen-

beibehalten wırd berichtet Fusebius VO diese orm des Su1zıds un! spendeten ıhr
Caesarea andererseıts VO CIN1ISCH Fällen, die CLE überschwengliıch Lob Der Johannes
gesonderte Behandlung verdienen S1e alle g- Chrysostomus Z Beispiel verfaßte ZWCC1 stil-
MC sıch Kontext unerbittlichen hri- volle Predigten, denen SIr den uhm des

christlichen Martyrıums, einschließlich dessenstenverfolgung Dıie alte Apollonıa SC1 nach Qua
A0
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der Pelagıa, preıist, freiliıch mıt einer sehr charakteristische \Virkufig der Tapferkeit besteht
wichtigen Klarstellung. Johannes Chrysostomus darın, den Menschen 1in wiıdrigen Umständen zu

voraus, da{f eın solcher relıg1öser Su1zıd leiten und bewahren». Mannehme sıch gerade
«NUuLtu divino» begangen worden sel, das heißt, dann das Leben, wenn N einem der moralı-
aufgrund eıner vermuteten göttlichen Eınge- schen Grundlage der Tapferkeit fehle?®
bung, welcher der aNSCHOMMEN Martyrer mıt Was aber solle InNnan gewıssen heiligen rau-
einem Akt heroischen Gehorsams gegenüber SapcCNh, fragt der Mann Aaus Hıppo, die sıch 1ın
dem absoluten Wıllen dessen, der leben un:! eıner eıt der Verfolgung das Leben nahmen,
sterben lasse, entspreche. indem S1e sıch iın den Flußß sturzten, VO ıhren

Be1 dieser Hypothese ware schon nıcht Henkern nıcht vergewaltigt werden? Augusti-
mehr zutreiffend, moralısch VO  3 eiınem Su1zıd als NUSs o1bt Z da{flß die Kırche S1e verehrt hat,
einer anmaßenden Entscheidung ber das eigene verhält sich der Tatsache gegenüber jedoch VOTI-
Leben ach stoischer Art sprechen. Diese sichtig und zurückhaltend. Wenn das, W 4S die
moralıisch großzügige und verständnısvolle Hal- Überlieferung VO  S diesen Frauen berichte, zutra-
tung finden WIr auch be1 Ambrosius  9  A Die Kır- fe, se1l ıhre Anerkennung durch die Kırche SC-chenväter ıld bei der Beurteilung der rechtfertigt, Wenn 11a eine außergewöhnliıche
subjektiven Motive dieser Christen, deren Begründung annehme, W1e ON der Umstand eıner
aufriıchtigem Glauben nıcht zweıteln WAal, der besonderen Eingebung VO  a seıten (Csottes ware,
jedoch durch den Terror der Vertfolgung un: eıne aufgrund dessen diese materı1alen Su1zıde 1LNOTAa-
verständliche theologische Naıivıtät 1M Alltagsle- lisch als heroische kte des Gehorsams 10l
ben bedingt WAar. Aus dieser verständnısvollen ber dem Allmächtigen beurteilt werden Öönn-
Einstellung einıger Kırchenväter aflßt sıch nıcht e  3 Diese Möglıchkeıit se1l nıcht auszuschließen,
ableiten, die Urkirche habe eıne dem christlichen doch Augustinus zeıgt sıch unınteressiert der
Märtyrertod vergleichbare Art VO relıg1ösem Frage der Wahrscheinlichkeit, mıt der S1e 1n den
Su1zıd gutgeheißen“. Dıies zeıgt sıch noch deutli- bıs Eusebius VO (Caesarea mundlıch überliefer-
cher be1 Augustinus. ten Fällen tatsächlich eingetreten 1St  I8

Im übrigen sSe1 jeder, der bewußt un überlegt
Su1z1id begehe, schuldig. Wer seın eıgenesDıie augustinısche Morallehre über den Suı1zıd Leben intrıgjere, verliere VO  e vornhereıin seıne

Augustinus behandelt das Sui1zıdproblem mıt moralıische Unschuld, da{fß CI, Wenn (31: sıch
feiner Ironıe, Ja muıt Mıfßmult. Die Donatiı- tote, nıcht unschuld: sterbe, sondern verant-
sten mıt ihrer VO  > nıedrigen relig1ösen otıven wortlich für seine Tat!5 Wıe geSaQT, A{r Augus-
geleiteten Su1zıdpraxIıs brachten ıhn 1n Harniısch. t1INus die Hypothese VO eiınem außergewöhnli-
Nach dem Mann A4auUuSs Hıppo 1St jeder Su1zıd chen Befehl (sottes gelten, dem INnan gehor-
objektiv eın Tötungsdelıkt. Die 1M Iten Testa- chen habe, ındem INan sıch das Leben nehme.
ment berichteten Fälle hätten 1M Neuen keinerle; och ziemlich ıronısch bemerkt CI, Wenn Jes

mand sıcher sel; eınen solchen Betehl (sottesmoralısche Bedeutung. Diese Suizıdepisoden
wuürden als vollendete hıistorische Tatsachen be- erhalten haben, dann solle Cr sıch eben selbst

toten VWer aber könne sıch ohl dieser Sıcher-richtet, die allerdings verwerftlich selen. Sıe DC-
hörten jenen Ereignissen, VO  3 denen die eıt rühmen? Augustinus rechnet mıt allen Arten
Schriuft erzähle, nıcht damıt 1114 S$1e nachahme, VO  3 geistigem Verftall un: falscher Religiosıität als
sondern damıt INan sS1e verurteile!!. Der Su1z1id se1 Entschuldigung dafür, da{fß jemand den Su1zıd

keinem Vorwand rechtfertigen. Nıcht ausführt. Daher betont eindringlıch: «Was WIr
einmal, die Sünde vermeıden oder Sagch, W ar WIr behaupten, W 4A5 WIr tausendtach
einem leidvollen, unglücklichen Leben eın Ende aufzeıigen, 1St folgendes: Nıemand dart sıch wıl-

bereiten. Jene, die die Hypothese VO  3 der entlich das Leben nehmen, sıch VO  — zeıtlı-
Rechtfertigung des Su1zıids durch die Absıcht, chen Leiden befreıen, enn G würde ewıgen
die Jungfräulichkeit un:! andere ethische Tugen- Leiden verfallen: weder fremde Sünden
den bewahren, 1ın die Waagschale warfen, vermeıden, dann beginge namlıch 1: selbst den

die tremde Sünde nıcht beflecken würde eıneDummköpte un! Narren  12  A Im übrigen
könne der Su1zıd nıcht als Akt christlicher Tap- außerst schwere persönlıche Sünde, och
erkeit geliten, sondern eher als eın Mangel eigener Sünden der Vergangenheıt, denn

diese durch die Buße sühnen, haben WIr diesesTapfterkeit, denn, schreıibt (ST: wörtlich, «die
208



a J ı

DIE TRADITIONELL KIRCHLICH ORALLEHRE ÜUÜBER DE ST Z

Leben besonders nötig; noch aus Sehnsucht ach überschreite den Rahmen der menschlichen rel-
dem besseren Leben, das WIr ach dem Tod eıt und musse dem Willen (sottes vorbehalten
erwarten, denn auf die Selbstmörder eın bleiben. Wıe Augustinus gesagt habe, musse I11all

besseres Leben >>
16 das künftige glückliche Leben, das (zott denen

verheißen habe, die ıhm dıe TIreue hielten, D aAar-
Lien und dabei den Lauf der Natur respektieren.Der Suızıd nach Thomas V“O  S& AÄqguın Nıemals könne es dem Menschen erlaubt se1n, 65

Thomas VO Aquın baut die These Augustıins aut dadurch vorwegzunehmen, da{fß sıch selbst
Aristoteles gestutzt systematisch Aaus. Das tünfte umbringe.
Gebot des Dekalogs se1 für jeden Menschen ohne Thomas verwirtt gleichtalls die Motive‚ die auf

der FEbene des Getühls lıegen, Ww1e€e eLwa das, sichAusnahme vültıg, einschließlich eiınes jeden VO
uns selbst. Dıiese augustinische Exegese macht das Leben nehmen, sıch VO  an dem Elend
sıch Thomas eıgen. Der Su1z1d wiıderspreche dieses iırdischen Lebens befreijen. Der Tod,

bemerkt der Aquıinate, 1St das letzte un! yrößtedem Naturgesetz, aufgrund dessen jeder Mensch
nach der Aufrechterhaltung seiner eigenen Fx1- aller Übel, die der Mensch erleiden annn Daher

strebe und sıch jeder gewaltsamen Beein- ware der Su1zıd damıt gleichzusetzen, da{ß InNan

trächtigung se1ınes natürlıchen Lebenswillens W1- das Schlimmste VO ıhnen allen wählte. Ebenso-
dersetze. Er se1l daher eın direkter Angrıff aut die wen1g habe 65 Sınn, sıch selbst toten,
Liebe, die jeder sıch selbst naturgemälßs schulde. iırgendeıin Vergehen, das 1Nan verübt habe, wI1e-
Folglich se1 der Su1z1ıd eine Todsünde. FEbenso dergutzumachen. YSt recht nıcht, wWenNnn CS A4aUuS

w1e Arıistoteles oreift auch CNn das Argument VO Furcht geschehe, 1n der Zukuntt irgendeine
(sanzen un seinen Teilen auf Jeder Teil gehört, schwere Sünde begehen. Wer gesündıgt habe,
iınsofern en Teıl ist, ZU CGanzen. Der Mensch ist solle Buße u  3 Wenn sıch aber selbst tote,
Teil der menschlichen Gemeıinschaltt: WwWwenn sıch führe dıes einz1g un: alleın dazu, da{fß CI eıne
daher jemand selbst totet, begeht Cr eın Unrecht weıtere, och schwerere Sünde begehe und siıch

die Gemeıinschaftt, der : angehört. auch noch die Möglichkeıt Buße un! Umkehr
nehme. Dıie ngst VOT künftigen Sünden se1l eınZum Schlufß Thomas das stärkste Argu-

ment den Su17z1d. Es 1st eıne theologische sehr schwaches Argument. Zum eiınen, weıl, W1e€e
Überlegung. Das menschliche Leben, argu- Paulus SAgt (Röm SS INan nıcht BOses tun

dürtfe, (sutes bewirken. Fın un: fürmentiert Thomass, 1st ein Geschenk, das (ott
dem Menschen gemacht hat und das absolut von sıch schlechtes Miıttel führe nıcht Zie-
dem abhängt, der ach Utn Z59 leben un:! len Der Su1zıd se1 1U aber mıt Gewißheıit eın
sterben aßt Daher versündıge sıch derjenige, ungeheures bel Die möglichen künftigen Sun-
der sıch wissentlich das Leben nehme, den würden ımmer geringere und ungewi1sse
(Gott selbst. Mıt der Vernichtung seines eıgenen be] se1n. Im übrigen sSe1 (sott mächtig un
Lebens maße sıch der bewußt un:‘ treı handelnde barmherz1g, da{fß unls helten könne, nıcht in
Selbstmörder die Macht (sottes d in eıner

1/
Versuchung allen, un uns verzeıhen könne,

Sache entscheiden, die ıhm nıcht zustehe WEN 1eSs doch geschehe.
Obgleich Thomas die moralısche Legitimität Im Hınblick auf die in der Bibel berichteten

Suizıde un die Fälle VO verfolgten Christen,der Todesstrafe zugesteht (worın I meıner be-
scheidenen Meınung ach irrt, W1€e ich anderer die sıch den Tod gegeben haben, ihre Ehre
Stelle darlege), WEeNnNn sS1e VO seıten der obersten retten, nımmt Thomas eıne ebenso reservierte
staatlıchen Gewalt bestimmten Verbrechern auf- un: nüchterne Haltung eın Ww1e€e Augustinus. Man
erlegt werde, verneınt er die Möglıchkeıt, da{ß könne die metaphysısche Möglichkeıit nıcht auS-

jene, die diese Autorität innehätten, S1e schließen, daß sS$1€e aufgrund einer göttlichen Eın-
sıch selbst anwenden dürften!? uch das Argu- gebung gehandelt hätten. ber diese Möglichkeit
ment der Autonomıie der persönliıchen Freiheit beeinträchtige die Kraft der den Suizıd
ZUur Rechtfiertigung des Su1zids Aßt A0 nıcht angeführten Argumente in keiner Weıse.
gelten. Der Mensch dürte 1n vielen Dıngen treı Schließlich weıst Thomas die Behauptung

rück, der Su1zıd könne Umständen eınber sıch selbst verfügen. Nıemals jedoch könne
CT eıne moralısche Entscheidung für den möglı- echter Akt der Tapferkeıit se1n. Nıcht einmal in
chen Gang AUS diesem Leben 1in eın anderes, den Fällen, die ın der Bibel mıt gewisser Begeıiste-

rung beschrieben würden. Im Gegenteıil erklärtglücklicheres tällen. iıne solche Entscheidung
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CT, jeder Su1zıd eıne Schwächung der die seıner Verantwortung anvertraut sınd, VeOI-
menschlichen Wıllenskraft VOTaus, die VOr den langen und ausdrücklich oder stillschweigend 1in
Schwierigkeiten des Lebens kapıtuliere s$1e einwillıgen. Keıine Autorität annn S1e legitim

verfügen oder erlauben. Es handelt sıch in der
Der Su1z1ıd In der heutigen bırchenamtlichen Tat eınen Verstofß göttliches Gesetz,

Le eıne Verletzung der Würde der Person des Men-
schen, eın Verbrechen das Leben und

Das moralische Problem des Su1zıds wiırd heute eınen Angriff auf die Menschlichkeit»“! Wıe
in Verbindung mıt der Euthanasietrage aufge- daraus erkennbar wırd, stellt INa die direkte
worfien, der CS eine N6 Erklärung der Kon- Euthanasie auf die gleiche Stutfe WI1e€e den direkten

ulzıd, der der Sache nach ein Selbst-Mord 1IStgregation für die Glaubenslehre yıbt In dem
Julı 1980 verötftentlichten Dokument verdie-

nen einıge Abschnitte, WwW1e der tolgende, beson- Va Der Su1zıd ımm Kirchenrechtere Beachtung: «Jeder Mensch hat die Pflicht,
seın Leben mıiıt den Absichten Cottes iın Eınklang Dıie christliche Morallehre ber den Su1zıd hat

bringen. Dieses 1St ıhm als eın Gut A VELrANT sıch ımmer auch 1M Kirchenrecht wıdergespie-
worden, das bereits Her autf der Erde Früchte gelt ach der Lehre der Apostolischen Kanones
bringen soll; jedoch erst 1m ewıgen Leben seine mufsten die Laıen, die sıch verstümmelten, VO
letzte Vollendung tindet. Der willentlich herbei- Empftang sakramentaler Weıhen ausgeschlossen
geführte Tod, das heißt der Suizıd, 1St tolglich werden. Wenn es sıch Kleriker handelte,

mu{ften S1e AUuUS ıhren Amtern entternt werden.ebensoweni1g bıllıgen W1e der Totschlag; eıne
derartige Handlung bedeutet 1n der Tat eıne Dıie Verstümmelung galt moralısch als eın mOTr-
Ablehnung der Souveränıtät (ottes und seıiner derischer Angrıiff auf das Leben, das 1n Sahnz
Liebesabsicht. Darüber hınaus 1St der Su17z1d oft besonderer Weıse Werk Gottes sel. Aus dieser
auch eıne Ablehnung der Liebe sıch selbst, explizıten Verurteilung der Verstümmelung wırd
eıne Verleugnung des natürlichen Strebens ach die iımplizite Verurteilung des Su1z1ıds abge-

leitet??.Leben, eiıne Absage die Pflichten der Gerech-
tigkeıt un Liebe gegenüber dem Nächsten, den Auf dem Konzıl VO  S Guadıix wird eıne
verschiedenen Gemeinschaften un:! der interessante Warnung ausgesprochen, ach der
ten Gesellschaft, auch WENN, w 1e INa weıß, ll jene, die sıch AaUusSs unterschiedlichen Otıven
manchmal psychologische Faktoren eıne Rolle direkt das Leben nehmen, aus der Zahl der
spielen, die die Verantwortlichkeit mındern oder Märtyrer ausgeschlossen sind? Später ahm das

ausschließen. Man wırd jedoch Konzıl VO Karthago die Pseudo-
unterscheiden haben zwıschen dem Su1z1d und martyrer Stellung, die sıch Berufung autf
jenem Opfter, mıiıt dem eıner höheren Sache unterschiedliche persönliche Motive wissentlich
willen WwW1e€e der Ehre Gottes, der Rettung der das Leben nahmen“*. Auft dıe Anfrage, ob INan

Seelen oder des Diıenstes den Brüdern willen für diejenigen, die sıch 1M Zustand geistiger
das eiıgene Leben hingegeben oder in Getahr Verwirrung das Lebene hätten, dıe
gebracht wird. »70 Eucharistie fejern dürfe, antworftfefe Bischof I

Das Dokument nımmt dann ausdrücklich aut motheus VO  _ Alexandrıen, Jjene, die die FEucha-
die Euthanasıe eZug, dıe 6S tolgendermaßen ristiefejer verlangten, bedienten sıch manchmal
definiert: «Unter Euthanasıe versteht INa  m: eıne der Lüge, da dıe betreffenden sıch das Leben

ahätten, ohne wıssen, W as sS1e tatenHandlung oder eıne Unterlassung, die ıhrem
Wesen oder der Intention ach den Tod uUur- Daher empfahl T: den Fragestellern, 1n dieser
sacht muıt dem Zıel, jeglichen Schmerz Uu- Sache vorsichtig seın und ımmer dann, WwWwenn
schalten.» Und weıter heißt CS, da{fß «CS NOLWwWeEeN- teststehe, dafß die Suizıdhandlung wiıssentlich
dig iSt, muiıt allem Nachdruck testzustellen, da verubt worden sel, die Feier der Liturgie für die
nıchts und nıemand den Tod eınes unschuldigen Verstorbenen unterlassen  Z  r Das Konzıil VO
menschlichen Wesens erlauben kann, se1 6S NUun Braga nahm ausdrücklich un ın einschnei-
eın Fötus oder Embryo, eın ınd oder Erwach- dender Weıse Stellung. Diejenigen, die sıch in
SCHNCTYT, eın alter Mensch, eın unheilbar Kranker iırgendeiner Oorm das Leben nahmen, müfßten
oder Sterbender. Nıemand dartf 1im übrigen diese von den lıturgischen Fürbitten ausgeschlossen
Tötungshandlung tür sıch selbst oder für andere, un! ohne den feierlichen Gesang der Psalmen
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Z MN  E A A  W  Y  DIE TRADITIONELLE KIRCHLICHE MORALLEHRI'£ ÜBER DEN SUIZID  zum Grab geleitet werden“®. Im Jahre 806 beant-  nig durften sie die Funktion eines Taufpaten  wortete Papst Nikolaus I. eine Anfrage der Bul-  übernehmen (can. 762 $2; 766 $2; 795 $2; 2256  garen folgendermaßen: Die Selbstmörder seien  $2). Handelte es sich um Kleriker, so blieben sie  ohne die bei den Exequien für die Verstorbenen  für den vom Ordinarius festgelegten Zeitraum «a  üblichen Zeremonien zu bestatten. Insbesondere  divinis» suspendiert und waren auch von jeder  sei die Feier der Messe zu unterlassen, da sie nicht  seelsorgerischen Tätigkeit ausgeschlossen (can.  s  nur bis zu ihrem Tod gesündigt, sondern sich den  2350).  Tod noch dazu selbst gegeben hätten. Um die  Nach dem Rituale für die Exequien (n. 64), das  Schwere der moralischen Schuld des Suizids zu  am 23. September 1971 von der Kongregation für  unterstreichen und die in diesem Fall auferlegte  den Gottesdienst bestätigt wurde, soll vor der  Kirchenstrafe zu rechtfertigen, verweist er auf  Verweigerung des kirchlichen Begräbnisses in  den Suizid des Judas. Dennoch schließt Niko-  den vom geltenden Recht vorgesehenen Fällen  laus I. humanitäre Gesten nicht aus, die möglich-  immer der Ortsordinarius konsultiert werden,  erweise während des Begräbnisses der Selbst-  der die Entscheidung treffen solle, die ihm die  mörder ihren Platz haben könnten”.  pastorale Klugheit als die angemessenste Lösung  Der Kodex von 1917 bestrafte den Suizid mit  empfehle.  der Begründung, wer bewußt und überlegt sich  Im geltenden Recht, das heißt, im Kodex von  an seinem eigenen Leben vergreife, verstoße  1983, ist folgendes festgelegt: Diejenigen, die  gegen das im fünften Gebot des Dekalogs und an  einen Suizidversuch unternommen haben, wer-  anderen Stellen der christlichen Offenbarung  den im Hinblick auf den Empfang und die Aus-  ausgedrückte göttliche Recht. Folglich verwei-  übung sakramentaler Weihen für irregulär er-  gerten die canones 1240 $1 num. 3 und 2350 $2  klärt (can. 1041 u. 1044). In bezug auf die  all jenen ein kirchliches Begräbnis, die «delibera-  traditionelle Verweigerung der kirchlichen Beer-  to consilio», das heißt, freiwillig und ihrer Sinne  digung von Menschen, die durch Suizid zu Tode  mächtig, sich an ihrem Leben vergriffen. Aber  gekommen sind, spricht can. 1184, ohne die  diese Sanktion durfte nicht gegen diejenigen an-  Suizidanten ausdrücklich zu erwähnen, von «of-  gewandt werden, die sich veranlaßt durch eine  fenkundigen Sündern, denen die kirchlichen Ex-  Einschränkung ihres Bewußtseins den Tod ga-  equien nicht ohne öffentliches Ärgernis für die  ben, so daß die Klausel «deliberato consilio»  Gläubigen gewährt werden können». Woraus zu  nicht mehr erfüllt war. Bestand Zweifel über die  schließen ist, daß dem Geist des neuen Kirchen-  wahren persönlichen Motive für den Suizid, so  rechts entsprechend die Frage der möglichen  mußte man das kirchliche Begräbnis vornehmen,  Verweigerung des kirchlichen Begräbnisses von  dabei aber ein mögliches Ärgernis unter den  Suizidanten vollkommen der pastoralen Klug-  Gläubigen (can. 1240 $2) und einen prunkhaften  heit der Bischöfe überlassen wird, die zu ent-  Charakter der Zeremonie vermeiden. Die Ver-  scheiden haben, was in jedem Einzelfall am  weigerung des kirchlichen Begräbnisses bedeute-  besten zu tun ist.  te zugleich den Wegfall der Totenmesse und der  Messe zum Jahresgedächtnis (can. 1241). Doch  durften Privatmessen für die durch Suizid Ge-  Schlußbemerkung  Die Kirche hält an der traditionellen moralischen  storbenen gefeiert werden. Bei der Anwendung  dieser Sanktion setzte man voraus, daß der Ver-  Verurteilung der Suizidmentalität und -praxis  storbene vor seinem Tod keinerlei Zeichen der  unverändert fest, was den direkten, in klarem  Reue habe erkennen lassen. Andernfalls mußte  Bewußtsein verübten Suizid anbelangt. Im Hin-  das kirchliche Begräbnis in der für alle verstorbe-  blick auf das Kirchenrecht jedoch versucht die im  nen Gläubigen üblichen liturgischen Form vor-  Einklang mit den Richtlinien des II. Vatikani-  schen Konzils reformierte kanonische Gesetzge-  genommen werden.  Das Kirchenrecht war im Kodex von 1917  bung, sich stärker pastoral zu orientieren, und  denjenigen gegenüber, die einen gescheiterten  beschränkt sich deshalb darauf, diejenigen vom  Suizidversuch unternommen hatten, nicht nach-  Empfang und der Ausübung der sakramentalen  sichtiger. Wenn sie Laien waren, verfielen sie  Weihen auszuschließen, die in voller Absicht  einer Irregularität «ex delicto», die ihnen — ohne  Suizidhandlungen unternommen haben. Die tra-  besondere Dispens - den Zugang zu sakramenta-  ditionelle Verweigerung des kirchlichen Begräb-  len Weihen verwehrte (can. 985 $5). Ebensowe-  nisses bei Suizid bleibt offen und wird der pasto-  200DIE TRADITIONELL KIRCHLICHE MORALLEHRE ÜBER DEN SUNZ ID

ZU rab geleitet werden“®. Im Jahre 806 beant- nıg durften s1e die Funktion eines Taufpaten
Ortete Papst Nıkolaus eine Anfrage der Bul- übernehmen (can. 762 62; 766 Z 795 62 2256

Tolgendermaßen: Die Selbstmörder seıl1en $2) Handelte 65 sıch Kleriker, blieben s1e
ohne die bei den Exequien für die Verstorbenen tür den VO Ordinarius festgelegten Zeıtraum «<d
üblichen Zeremonien bestatten. Insbesondere 1V1N1S>» suspendiert un:! auch VO jeder
se1l die Feijer der Messe unterlassen, da S1e nıcht seelsorgerischen Tätigkeit ausgeschlossen (cCam
NUr bıs ıhrem Tod gesündigt, sondern sıch den
Tod och azu selbst gegeben hätten. Um die ach dem Rıtuale tür die Exequıien (n 64); das
Schwere der moralıschen Schuld des Su1iz1ids 23 September 1971 VO  } der Kongregation für
unterstreichen und die 1in diesem Fall auferlegte den Gottesdienst bestätigt wurde, soll VOT der
Kıirchenstrafe rechtfertigen, verweıst ET aut Verweigerung des kirchlichen Begräbnisses in
den Su1zıd des Judas Dennoch schließt 1ko- den VO geltenden Recht vorgesehenen Fällen
laus humanıtäre Gesten nıcht dUus, die möglıch- 1n er der Ortsordinarıus konsultiert werden,
erweise während des Begräbnisses der Selbst- der die Entscheidung treffen solle, die ıhrr die
mörder ıhren Platz haben könnten*  Za  w pastorale Klugheıit als die angEMESSENSLE Lösung

Der Kodex VO 1917 bestrafte den Suizıd miıt empfehle.
der Begründung, Wer bewußt und überlegt sıch Im geltenden Recht, das heißt,; 1M Kodex VO  a}

seiınem eigenen Leben vergreıfe, verstoße 1983, 1St folgendes festgelegt: Diejenigen, die
das 1m üuntten Gebot des Dekalogs un: eınen Sui1zıidversuch unternommen haben, wer-

anderen tellen der christlichen Offenbarung den 1im Hınblick auf den Empfang un die Aus-
ausgedrückte göttliche Recht Folglich verwel- übung sakramentaler Weıihen tür irregulär CI -

gertien die Can anNCs 1240 1U und 22350 62 klärt (can. 041 In bezug aut die
ll jenen eın kirchliches Begräbnis, die «delibera- tradıtionelle Verweigerung der kirchlichen eer-

consil10», das heißt, treiwillıg und ihrer Sınne digung VO Menschen, die durch Su1zıd Tode
mächtig, sıch ıhrem Leben vergriffen. ber gekommen sınd, spricht CAall. 1184, ohne dıe
diese Sanktion durtte nıcht dıejenıgen Suizıdanten ausdrücklich erwähnen, VO  e «Of-
gewandt werden, die sıch veranlaßt durch eine fenkundıgen Sündern, denen die kırchlichen Ex-
Einschränkung iıhres Bewußfßtseins den Tod gd- equien nıcht ohne ötfentliches Argernis für die
ben, dafß die Klausel «deliberato consılı10» Gläubigen gewährt werden können». Woraus
nıcht mehr ertüllt WAal. Bestand 7Zweitel ber die schließen ISt, daß dem Geılst des uen Kirchen-
wahren persönliıchen Motive für den Suizıd, rechts entsprechend dıe rage der möglıchen
mufßte INan das kirchliche Begräbnis vornehmen, Verweıigerung des kirchlichen Begräbnisses VO

dabe!1 aber eın mögliches Argernis den Sui1zıdanten vollkommen der pastoralen Klug-
Gläubigen (can. 1240 ( 2) un: einen prunkhaften heit der Bischöte überlassen wırd, die ent-
Charakter der Zeremonıie vermeıden. Die Ver- scheiden haben, W as in jedem Einzelfall
weıgerung des kirchlichen Begräbnisses edeute- besten un 1St.

zugleich den Wegftall der Totenmesse un! der
Messe ZUuU Jahresgedächtnis (can. och
durften Privatmessen für die durch Su1z1id (Ge- Schlußbemerkung

Die Kırche halt der traditionellen moralischenstorbenen gefeiert werden. Bel der Anwendung
dieser Sanktion SETZLE INnan VOTAaUSs, da{fß der Ver- Verurteilung der Su1zıidmentalıtät un! -praxı1s
storbene VOor seiınem Tod keinerle1ı Zeichen der unverändert fest, W as den direkten, 1n klarem
Reue habe erkennen lassen. Anderntalls mu{flte Bewußtsein veruüubten Su1zıd anbelangt. Im Hın-
das kirchliche Begräbnis ın der für alle verstorbe- blick aut das Kırchenrecht jedoch versucht die 1m
Nnen Gläubigen üblıchen lıturgischen orm VOTI- Einklang MIt den Rıichtlinien des I1 Vatikanı-

schen Konzıls reformierte kanonische Gesetzge-Swerden.
Das Kırchenrecht WAar 1mM Kodex VO  3 1917 bung, sıch stärker pastoral orjıentieren, und

denjenigen gegenüber, die eiınen gescheıterten beschränkt sıch deshalb darauf; diejenıgen VO

Sui1zidversuch nNnie  men hatten, nıcht nach- Empfang und der Ausübung der sakramentalen
sichtiger. Wenn S1€e Laıen WAarFrcIl, vertielen s$1e Weıhen auszuschließen, die ın voller Absıcht
eiıner Irregularıtät «CX delicto»‚ die ıhnen ohne Su1zıdhandlungen nNnie  men haben Die tra-
besondere Dıiıspens den Zugang sakramenta- ditionelle Verweigerung des kırchlichen Begräb-
len Weıhen verwehrte (Can. 985 S5) Ebensowe- nısSses be] Su1z1ıd bleibt otffen und wird der pasto-
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würdigen Suizidverhalten ı der Offentlichkeitralen Klugheıit des Ortsoberhirten anheimge-
stellt der der Praxıs ber die Verweigerung gerecht wiırd, 6S gleichzeitig aber nıcht ı mınde-

sten christlicher Nachstenliebe und Verständ-oder Nichtverweigerung entscheıiden soll da{ß
Inan dem der Sache ach verabscheuungs- 1115 tür menschlıche Schwäche tehlen aßt
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